
A-I-10 Hermann Pfaff 

(1855-1911) 

Präsident des Oberkirchenrates A.u.H.B. (1909 – 1911) 

Geboren am 7.12.1855 in Grafenort, Preuß. Schlesien (heute Gorzanów, Gemeinde 
Bystrzyca Kłodzka, Woiwodschaft Niederschlesien, Polen); gestorben am 14.4.1911 
in Karlsbad, Böhmen. 

Pf. war der Sohn des österreichischen Staatsbürgers Heinrich (Franz Heinrich 
Ludwig) Pfaff (Güterdirektor, später Gutsbesitzer), und dessen Gattin Euphenie geb. 
Engel. 

Nach Gymnasialstudien an der Fürsten- und Landesschule St. Afra zu Meißen 
absolvierte Pf. eine militärische Ausbildung in der k.k. Armee, wurde Reserve-
Unteroffizier und nach dem Einjährigen-Freiwilligen-Jahr sowie der bestandenen 
Offiziersprüfung am 1.11.1878 zum Leutnant der Reserve im böhmischen Feld-
Artillerie-Regiment 1854 Kaiser Franz Joseph, Art.-Reg. Nr.1, befördert. Ab 1876 
studierte er Rechts- und Staatswissenschaften an den Universitäten Leipzig, Prag 
und Wien. 

1880 trat Pf. in den Staatsdienst ein. Er war zunächst Konzeptpraktikant der k.k. 
Statthalterei in Prag und wurde 1883 Auskultant am Prager Landesgericht. Nach den 
drei Staatsprüfungen und den juristischen Rigorosen in Prag legte er die 
Richteramtsprüfung in deutscher und böhmischer Sprache, die politische Prüfung 
und die Auditorialprüfung sowie die Militärgerichtsprüfung mit gutem, teilweise sehr 
gutem Erfolg ab. 1887 wurde er zum Oberleutnant-Auditor in der Reserve sowie zum 
Adjunkten am Bezirksgericht Příbram, Böhmen, ernannt. Im Herbst desselben Jahres 
bewarb sich Pf. mit elf weiteren Bewerbern um die vakante Stelle eines Sekretärs 
beim Evangelischen Oberkirchenrat und wurde in den Ternavorschlag an das 
Ministerium aufgenommen. Die Stelle erhielt zunächst Dr. Ludwig Gazda, Adjunkt 
des k.k. Kreisgerichtes in Teschen, zog jedoch seine Bewerbung zurück. Für den 
Oberkirchenratspräsidenten Dr. Rudolf Franz (A-I, 9) war die Verzichtserklärung „… 
ein neuerlicher Beweis für die außerordentlichen Schwierigkeiten, mit welchen der 
Oberkirchenrath bei der Besetzung seiner Stellen zu kämpfen hat; die singuläre 
Stellung und eigenartige Wirksamkeit des Oberkirchenrathes, einer aus 
Staatbeamten bestehenden Kirchenbehörde, die äußerst geringe Möglichkeit eines 
Avancements erschweren es im hohen Grade in jeder Beziehung, geeignete 
Persönlichkeiten für vakante Stellen im Oberkirchenrathe zu gewinnen. …“  Er 
vermutete, dass die Aussicht, sofort in eine höhere Rangklasse einzutreten, 
verlockend gewesen war, doch die Scheu vor der Fremdartigkeit der 
Amtswirksamkeit schließlich überwog. (Schreiben vom 27.2.1888 an das Ministerium 
für Cultus und Unterricht - Zl. 4607 II präs.am 6.3.1888)  

Daraufhin bewarb sich Pf. abermals und mit Erlass des k.k. Ministeriums für Kultus 
und Unterricht vom 18.3.1888, Z. 4607, und Rechtswirksamkeit vom 1.4.1888 wurde 
ihm die Stelle eines Sekretärs im Evangelischen Oberkirchenrat A.u.H.B. verliehen. 
Den Amtseid legte er am 30.4.1888 ab. Ausschlaggebend für seine Ernennung 
waren, neben seiner vielseitigen Praxis, sowohl bei Gericht als auch bei der 
politischen Behörde, und der ausgezeichneten Qualifikation, seine 



Sprachkenntnisse, denn der Evangelische Oberkirchenrat hatte sich oft mit 
Schriftstücken in einer slawischen Sprache, vor allem der böhmischen Sprache, zu 
befassen (Schreiben des Min. für Kultus und Unterricht vom 6.März 1888, Nr. 4607).  

Pf. war ein engagierter Beamter. Auf Grund seiner Kompetenz, seines Arbeitsethos 
sowie seiner ständigen Bedachtnahme auf die Bedürfnisse der Landeskirche und 
ihrer Gemeinden erwies er sich nicht nur als wertvolle Stütze für den Präsidenten des 
Oberkirchenrates, sondern erwarb auch rasch die Achtung und das Vertrauen weiter 
Kreise der Kirche. Schon 1889 nahm ihn die 27. Jahresversammlung des 
österreichischen Hauptvereins der evangelischen Gustav-Adolf-Stiftung (Olmütz) als 
kooptiertes Mitglied des Vorstandes auf. Auch für die innere Mission zeigte er 
tiefgehendes Verständnis und stand der sogenannten Gemeinschaftsbewegung 
durchaus freundlich gegenüber. 

Nachdem Pf. seit Februar 1901 das Referat des erkrankten und am 17.4.1901 
pensionierten weltlichen Rates Hofrat Dr. Eugen von Trauschenfels geführt hatte, 
wurde er mit ah. Entschl. vom 17.9.1901 (Min.Erl. vom 21./24.9.) zum weltlichen Rat 
A.B. des Ev. Oberkirchenrates ernannt sowie mit der Vertretung des Präsidenten 
betraut. Am folgenden Tag legte er den Diensteid ab. 

Bis 1902 fungierte Pf. auch als Oberleutnant-Auditor in der Reserve. In Anerkennung 
der damit verbundenen Dienstleistungen wurde er taxfrei mit dem Orden der 
Eisernen Krone III. Klasse ausgezeichnet (ah. Entschl. vom 10.12.1899). Des 
Weiteren erhielt er sowohl die bronzene Jubiläums-Erinnerungs-Medaille für die 
bewaffnete Macht als auch die Jubiläums-Erinnerungs-Medaille für Civil-
Staatsbedienstete (1898 vom Kaiser anlässlich seines 50jährigen 
Regierungsjubiläums gestiftet), später auch das Jubiläums-Kreuz für Civil-
Staatsbedienstete (1908 anlässlich des 60jährigen Regierungsjubiläums Kaiser 
Franz Josefs gestiftet). 

Titel und Charakter eines Regierungsrates war Pf. bereits mit ah. Entschl. vom 
25.8.1894 taxfrei verliehen worden, mit ah. Entschl. vom 23.2.1904 (Min.Erl. vom 
26.2.1904) folgte die taxfreie Verleihung von Titel und Charakter eines Hofrates und 
mit ah. Entschl. vom 8.6.1906 wurde er in die 5. Rangklasse der Staatsbeamten 
eingereiht.- 1907 ließ sich Pf. wegen zunehmender gesundheitlicher Probleme für ein 
Jahr beurlauben, wobei der Urlaub auf die Zeit vom 1.6. bis 1.12.1907 und 1.6. bis 
1.12.1908 aufgeteilt wurde. Während der Erkrankung des Präsidenten Franz (A-I, 9) 
übernahm Pf. die Leitung des Evangelischen Oberkirchenrates A.u.H.B. und wurde 
mit ah. Entschl. vom 19.3.1909 unter Verleihung des Titels eines Sektionschefs zu 
dessen Nachfolger ernannt. 

Ferner wurde Pf., der seit dem Tod des Vaters (+1903) Mitbesitzer der Herrschaft 
Brnian/Brňany und Bauschowitz/Bohušovice, Bezirk Leitmeritz/Litoměřice, Böhmen 
(heute Bohušovice nad Ohří, Tschechien) war, im Rahmen eines Pairsschubs mit ah. 
Handschreiben vom 27.12.1909 als Mitglied auf Lebensdauer in das Herrenhaus des 
Reichsrates berufen. Er gehörte der Mittelpartei an, trat jedoch politisch nicht hervor. 

Das kirchliche Leitungsamt übte Pf. mit Besonnenheit, Umsicht sowie der 
notwendigen Tatkraft aus und trat für die Rechte der Kirche wie für den Frieden in 



derselben und nach außen stets mit maßvoller Würde und unter Einsetzung seiner 
ganzen Persönlichkeit ein. 

Im zweiten Jahr seiner Präsidentschaft löste die Borromäus-Enzyklika (Editae saepe) 
wegen ihres die evangelische Kirche beleidigenden Inhaltes Unmut und Sorgen um 
den konfessionellen Frieden aus. Die Kirchenleitung wendete sich mit einer kritischen 
Stellungnahme an das Ministerium für Kultus und Unterricht und P. intervenierte 
persönlich bei den leitenden Ministerialbeamten; es konnten aber weder die 
Veröffentlichung der Enzyklika in mehreren Diözesanblättern verhindern noch eine 
deutliche Form der Verurteilung der Veröffentlichung erreichen werden. Weitere 
energischere Aktionen waren dem Oberkirchenrat wegen seiner dem Ministerium 
untergeordneten Stellung nicht möglich. 

Anlässlich des 50. Jahrtages der Unterzeichnung des Protestantenpatentes wurde 
Pf. samt einer vierköpfigen Abordnung der Evangelischen Kirche A.u.H.B. vom 
Kaiser am 6.4.1911 in einer Sonderaudienz empfangen. Dabei überreichte er dem 
Monarchen eine Denkschrift und hielt eine Huldigungsansprache. Am 9.4.1911 nahm 
er als Repräsentant der Kirchenleitung am Dank- und Festgottesdienst in der ev. 
Kirche in der Dorotheergasse teil und wurde vom Unterrichtsminister Karl Graf von 
Stürgkh sowie dem niederösterreichischen Statthalter Erich Graf von Kielmansegg 
begleitet. 

Vier Tage später reiste Pf. zwecks Kuranwendungen nach Karlsbad und erlag dort 
völlig unerwartet am 14.4.1911 einem Schlaganfall. Seine letzte Ruhe fand er im 
Familiengrab in Leitmeritz. 

Pf. war seit 13.12.1890 mit Theresie Elisabeth (Therese) Ritzinger (1843 – 1919) 
verheiratet. Das Ehepaar blieb kinderlos. Bereits einige Jahre vor seinem Tod hatte 
Pf. die Gründung einer wohltätigen Stiftung angedacht. Dem Wunsch des 
verstorbenen Gatten nachkommend, setzte Therese Pfaff in ihrem letzten Willen die 
zu errichtende „Hermann und Therese Pfaff’sche Stiftung für bedürftige Waisen nach 
deutschen ev. Geistlichen“ als Erbin ihres nach Abzug einiger Vermächtnisse 
verbliebenen Nachlasses ein und übertrug die Verwaltung des Stiftungsvermögens 
dem Ev. Oberkirchenrat. Als „Hermann und Therese Pfaff'sche Stiftung für bedürftige 
Angehörige der Evangelischen Kirche A. und H.B.“ besteht die Stiftung nach wie vor. 
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